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Welche psychischen Faktoren spielen in Ihrer 
täglichen Arbeit eine Rolle? Was können Sie 
bei den Patient:innen beobachten?

Welche psychischen Begebenheiten bereiten Ihnen Mühe 

im Umgang mit den Patient:innen und warum?

1
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Der Mensch bildet eine Einheit aus Körper, Geist und Seele. Diese Anteile des Seins stehen gleichbe-rechtigt zueinander und beeinflussen sich gegensei-tig. Diese Ansicht hat sich in der Pflege weitgehend durchgesetzt. Ausdruck findet dies im Holismus (Woods, 2017), der Ganzheitlichkeit des Menschen. Mit darauf fokussiertem Blick begegnen Gesund-heitsfachpersonen kranken, alten und / oder pfle-gebedürftigen Personen, wenn Bedürfnisse wahr­genommen, Symptome erfasst und Maßnahmen geplant werden. Trotz dieser ganzheitlichen Be-trachtung haben sich für die verschiedenen Anteile unterschiedliche Wissenschaften entwickelt wie Me-dizin, Psychologie und Spiritual Care / Theologie – als zentrale Bezugswissenschaften für die Pflege.Das Innere des Selbst und von anderen zu ver-stehen, ist das Anliegen der Psychologie – eine Wis­senschaft, die menschliches Erleben und Verhalten beschreiben, vorhersagen und durch gezielte In-terventionen verändern kann (WPGS, 2022). Dabei ist das Psychische ein komplexes, vielschichtiges Konstrukt, das geistige Prozesse im Inneren regelt und Verhaltensreaktionen im Außen bewirkt. Menschen sind gefordert, sich ständig den inneren und äußeren Umständen anzupassen, Informationen zu bewerten, zu verarbeiten und zu bewältigen. Dies 

mit dem Ziel, sich den Situationen und deren Heraus-forderungen zu stellen und dabei handlungsfähig zu bleiben. Das ist schon im Alltag nicht immer einfach – für schwerkranke Menschen und deren Angehörige erscheint es in Phasen der Diagnose, der Verschlech­terung und im Sterben eine gar überfordernde Auf-gabe zu sein. Kaum vorstellbar, wie Betroffene die Nachricht einer Krebserkrankung begreifen und verar-beiten können (Greer et al., 2019). Und kaum vorstell-bar, welche Aufgaben in den Jahren einer chronischen Erkrankung bis zuletzt psychisch gemeistert werden müssen. Dennoch muss diesen Umständen begegnet und so gut wie möglich damit umgegangen werden. Dafür benötigen die Betroffenen und ihre Familien die Unterstützung von Fachpersonen der Palliative Care.Das Spektrum von psychischem Leid, von subjek­tivem Erleben und Verhalten ist groß. Die Broschü-re nimmt daher die wichtigsten Begriffe der Psyche bzw. der Psychologie in der Palliative Care auf und beschreibt sie von A wie Affekt bis Z wie Zuwendung für die Praxis. Pflegefachpersonen können ihr psy­chologiebezogenes Fachwissen erweitern und diepflegerisch­psychologische Sicht gezielt in das inter­professionelle Team einbringen. Maßstab sollte dabei immer der betroffene Mensch mit seinen Bedürfnis-sen und in seiner für ihn einzigartigen Situation sein.
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44	� Plattform für vernetztes Wissen
„Pflege ist Dialog“ fördert fachlichen Austausch
und Weiterentwicklung der Palliative Care

46	 In Liebe lassen – wie schaffe ich das?
Filmclips der Kampagne „das ist palliativ“  
treffen mitten ins Herz

47	 Rezensionen
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36	
Essen und Psyche – was zählt am 
Lebensende? Ein Interview und 
Plädoyer für „Genuss statt Muss“.

ABC der Psyche 
Hinweise für Pflege- 
fachpersonen der  
Palliative Care

Ob Angst, Depression oder Machtlosigkeit – 
Pflegefachpersonen in der Palliative Care haben täglich 
mit psychischen Phänomenen zu tun. Sie sind diejenigen, 
die ihre Beobachtungen weitergeben und oft als erste auf 
die Betroffenen eingehen. Dabei kann ein Gespräch mit 
gezielten Nachfragen ebenso hilfreich sein wie ein aktives 
Zuhören. Die Praxisbroschüre erläutert von A bis Z die 
wichtigsten Begriffe der Psyche bzw. der Psychologie in  
der Palliative Care und gibt Tipps, wie sich Pflegefach­
personen verhalten können.
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im Download
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